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[älen aus nach den Zügen vollzieht lich in den meiften Fällen auf den Bahn—
lteigen und durch Überfchreiten der Gleife. Wo letzteres als unzuläffig erachtet
wird, müllen Steige und Gleife untertunnelt oder überbrückt werden. Gleiches
hat zu gelchehen, wenn Steige und Gleife höher, bezw. tiefer als die Eingangs—
halle gelegen find.

Von folchen Perlonentunneln und Überbrückungen, einlchließlich der zu-
gehörigen Treppen, bezw. Rampen, wird noch in Kap. 8 (unter c u. d) gehandelt
werden.

Wo Abfahrt und Ankunft fürftlicher Perfonen und anderer hoher Herr-
fchaften häufig vorkommen, mülfen für diefe befondere Warteräume vorgefehen
werden.

In der einfachlten Form beftehen lie aus einem Vorraum und dem eigent-
lichen Warteraum. Von erfterem find Toilettegelaffe zugänglich; letzterer [011
einen unmittelbaren Ausgang nach dem Bahnlteig erhalten.

Bei reichlicherer Bemeflung ilt die Zahl der Räume eine größere; auch
kommen Verbindungsgelalfe hinzu. Ein
oder mehrere Zimmer für das fürftliche Fig. 61.
Gefolge follen alsdann auch nicht fehlen.

Bisweilen bilden die in Rede itehen-
den Räume eine abgefonderte Gruppe,
die in manchen Fällen logar vom eigent—
lichen Empfangsgebäude abgetrennt ift.
Im eriteren Falle werden auf Durchgangs-
ftationen die Fürftenräume häufig an das
eine Kopfende des Empfangsgebäudes
verlegt, wie z. B. auf den Bahnhöfen zu
Bonn, Coblenz (liebe Fig. 49, S. 59),
Hannover (liche Fig. 32, S. 47), Mainz, Fürftenbau des Bahnhofes
Münlter (liehe Fig. 58, s. 68), Metz zu Homburg V- d- H-
ulw. Auf Kopfltationen, deren Empfangs-
gebäude in U—Form errichtet ilt, befinden lich diefe Räume bisweilen an einer
Ecke des Kopfbaues, wie z. B. in Frankfurt a. M. (liehe die Tafel bei S. 67),
Wiesbaden (liehe die Tafel bei S. 57) ufw.‚ oder lie nehmen den einen Flügel-
bau ein, wie z. B. in Kiel (Fig. 59) ufw.

 

 

Einen belonderen Bau, einen log. „FürftenpavillonH oder „Kaiierpavillon“,
bilden die für fürltliche Perlonen und dergl. beftimmten Räume auf den Bahn—
höfen zu Homburg v. d. H. (Fig. 60 u. 6153), Metz (liche Fig. 23, S. 39), Darm—
ltadt ulw.

An der der Stadt zugewendeten Seite lolcher Warteräume muß ftets eine
befondere und auch wohlgeeignete Anfahrt vorgelehen werden; meilt ilt fie mit
einer Anfahrtsrampe ausgerüftet (Fig. 59 u. 61).

Bei herbltlichen Truppenübungen, bei Felten, die durch die Gegenwart
hoher Herrlchaften ausgezeichnet werden und dergl. wird es, felbft auf ganz ent-

“) In Homburg v. d. H. in fogar eine belondere Einfleigehalle (Bahnl'teighalle) fiir den Kaiferlichen Hof vor-
gefehen.


